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Kartellamtsbericht übt sachliche Kritik
Von einem Korrespondenten

D e r  e rs te  B erid it des Bundeslcartellam tes is t tro tz 
a lle r Z u rüd iha ltung  in prinzip iellen  F ragen  den- 

n o d i e ine  F undgrube für w irtsd iaftspo litisd i re lev an te  
F ak ten . M an so llte  von  e iner so ld ien  neu e rr id ite ten  
Beliörde, d ie  auf w enig  traditionsgebundene A nsatz­
p u n k te  zurüdcgreifen  kann , n id it allzuviel an  G rund- 
sä tz lid iem  erw arten . B edeutsam  sind in diesem  V or­
stad ium  v o r allem  die T atsad ien , d eren  Ermittlung die 
b ish e rig en  D iskussionen  a lle in  aus der N ebelhaftig ­
k e it in  das R am penlid it de r R ealitä t führen kann.

D ie A rten  d er K artellan träge  
H a t es e inen  Run auf die K arteilgenehinigungsinstanz 
gegeben? D as w ird  m an an H and  des Beridites kaum  
sagen  können . Bei in sgesam t 104 K artellanträgen bzw. 
A nm eldungen  — deren  M asse, näm lid i 98, an das Bun­
desam t g e rid ite t w urde  — lassen  sid i deutlid i drei 
S d iw erp u n k te  h erau ssd iä len ; Das sind zunädist einm al 
d ie  A u ß en h an d e lsk arte lle  (insgesam t 41), sodann  die 
R atio n a lis ie ru n g sk arte lle  (ebenfalls 41) und end lid i die 
K onditionen- und  R aba ttk a rte lle  (14).
Bei den  A u ß e n h a n d e l s k a r t e l l e n  handelt 
es sid i zum  größ ten  Teil um  re ine  Exportkartelle, für 
d ie  § 1 des G esetzes b ek an n tlid i n id it gilt; es sind 
d ies 34 Fälle. D aneben is t in  v ie r Fällen ein A n trag  
auf G enehm igung e ines E xportkarte lls  gestellt w or­
den, das a u d i den  B innenm arkt b e rü h r t (§ 6, 2), w äh­
ren d  es sid i in  d re i F ällen  um  Einfuhrkartelle handelt. 
M an w ird  u n te rs te llen  dürfen, daß diese A ußenhan­
d e lsk a rte lle  in  den  m eisten  F ällen  in  irgendeiner Form  
den  G em einsam en M ark t berüh ren , womit die W ett- 
b ew erb sv o rsd iriften  im  V ertrag  ü b e r den G em ein­
sam en  M ark t (A rtikel 85 ff.) ak tu e ll werden. Da deren  
D urd ifüh rung  zunäd is t nod i zu k lä ren  ist, h a t das 
K arte llam t eine A rt von  K om prom iß mit den  Be­
tro ffenen  geschlossen: dem zufolge „haben sid i die 
K arte llm itg lieder, d ie  auf die Bestimmungen des EWG- 
V ertrag es  h ingew iesen  w erden, bereitgefunden, aus 
ih ren  V ere inbarungen  die M ärk te  der M itgliedstaaten 
des E W G -V ertrages herauszunehm en" (S. 127 f. des Be­
richtes). Bei der E uropäisd ien  Kommission so llen  b is­
h e r  43 Z usam m ensdilüsse a lle r A rt registriert sein; 
e ine  offizielle L iste soll verö ffen tlid it werden.
Bei den  A n träg en  auf G enehm igung von R a t i o n a ­
l i s i e r u n g s k a r t e l l e n  h ande lt es sich in  der 
R egel (35 von  41 Fällen) um  eine Kombination der 
M öglichkeiten, w ie sie die A bsätze 2 und 3 des § 5 
im  K arte llgese tz  b ieten , d. h. um  die V erbindung von  
R ationalisierungs- m it P re isabreden . D ie letzteren soll­
ten  in  den  e rs ten  G esetzen tw ürfen  n u r für N ebenpro ­
du k te  m öglich sein ; als dann  d araus plötzlich die M ög­
lichkeit gen e re lle r P re isk arte lle  w urde, konnte m an 
sich an  den  fünf F ingern  abzählen, daß dies den H aup t­
an sa tzp u n k t fü r K arte llan träge  b ie ten  würde. So segeln  
d en n  u n te r  der D evise „R ationalisierung" 17 A nträge 
d e r Ind u strie  S teine und  Erden (hauptsächlich für 
Z em ent und  Kalk), 6 der Chem ie, 5 d e r T extilindustrie, 
3 des M aschinenbaus. D abei h ande lt es sich h ie r v ie l­
fach —  w ie das K artellam t fes ts te llt — um die e in ­
fache S ank tion ierung  „ trad itioneller" Kartelle, die z. T. 
schon aus der Z eit v o r dem  e rs ten  W eltkrieg  stam m en.
W en n  m an den  le ich teren  W eg  des R ationalisierungs­
k a rte lls  beschreiten  kann, so w ird  m an sich n a tu rg e ­
m äß kaum  auf den  dorn igeren  eines K r i s e n -

k  a r  t e 1 1 an trag es begeben: D arum  gibt es auch nur 
d rei A n träg e  d ieser A rt. In  m anchen F ällen  m ag aber 
tatsächlich e ine  echte S tru k tu rk rise  bestim m te K arte ll­
regelungen  no tw endig  machen, die jedoch w iederum  
n u r funk tion ieren  w ürden, w enn m an die Z ugehörig­
k e it obligatorisch  m ad ien  könn te . Eben d iese M öglich­
k e it aber feh lt im G esetz. D ie K arte llbehörde  h a t an ­
gedeute t, daß sie das als echten M angel em pfindet; 
„Das uneingesch rän k te  P rinzip  d er F re iw illigkeit je d e r  K ar­
te llb ild u n g  k an n  in sow eit m it w irtschaftlichen F orderungen  
k o llid ie ren  u n d  dam it zu der p rak tischen  F o lgerung  führen, 
daß  e in  S tru k tu rk rise n k a rte ll ü b e rh au p t n u r aussichtsreich 
ist, w en n  ihm  m öglichst a lle  U nternehm en des b etro ffenen  
W irtsd ia ftszw eig es an g eh ö ren  od er d er M ark tan te il der 
A u ß en se ite r ohne w irtsd ia ftlid ie  B edeutung ist." (S. 105).

D as K o h le -H e izö l-K a rte ll
D aneben g ib t es nun  noch bekanntlich  eine K arte ll­
genehm igung „aus überw iegenden  G ründen der G e­
sam tw irtschaft und  des G em einw ohls", d ie  nicht durch 
das Amt, sondern  durch den  B undesw irtschaftsm inister 
erfolgt. D iese G enehm igung nach § 8 is t nun  b ek an n t­
lich im  F alle  des K ohle-H eizöl-K artells erfolgt.
In  der offiziellen V ersion  des K artellam tsberich tes ist 
d ie herbe  K ritik  des A m tes an diesem  K artell nicht 
en thalten . In  der um fassenden  A usgabe findet sich 
d iese K ritik  auf den  Seiten  107 ff. H ier w ird  d ie  A uf­
fassung vertre ten , die A bsatzk rise  im  S te inkoh lenberg ­
bau  sei „nicht die Folge vo rangegangenen  norm alen 
W ettbew erbs, sondern  letztlich das E rgebnis m ehr­
jäh rig e r m ark tk o n trä re r In te rven tionen". Im einzelnen 
zäh lt das A m t als solche In te rv en tio n en  d ie  lan g jäh ­
rige  künstliche N iedrighaltung  des K ohlenpreises, die 
S ubvention ierung  aus öffentlichen M itte ln  m it der 
Folge eines s ta rk en  Investitionsanre izes usw . auf.
D as A m t h a t natürlich  recht, w enn es den  falschen 
V orausschätzungen zum  Teil die Schuld fü r d ie A bsatz­
k rise  gibt; a lle rd ings darf m an die le tz te re  w ohl kaum  
a lle in  als In terven tionsfo lge  ansehen , sondern  muß die 
k o n ju n k tu re llen  A bflachungen in  der eisenschaffenden 
Industrie  un d  den  w eite r vo rg e lag erten  Branchen 
ebenso in  Rechnung s te llen  w ie die Substitu tionskon­
ku rrenz  des H eizöls und  der b illigen  US-Kohle. W enn 
das A m t als Fürsprecher des W ettbew erbs au ftritt, so 
läß t sich dam it die F orderung  auf Rückgängigm achung 
der Im portverträge  eigentlich schw er verb inden . Ein 
A bbau  vo n  S teuervo rte ilen  für H eizölverbrauch  — 
„sow eit der B ergbau nicht gleiche V orte ile  genießt" — 
ist sicher gerechtfertig t, w ie ü b erhaup t die B eseitigung 
je d e r  W ettbew erbsverfälschung . Richtig is t auch, daß 
m an nicht n u r kurzfristig-kurzsichtig  denken  darf und  
daß sozialpolitische Subven tionen  zu r S icherung der 
V ollbeschäftigung unbed ing t nö tig  sind. Es is t bem er­
kensw ert, daß das K artellam t die R egierungsm aßnah­
m en m ehr oder w en iger offen k ritis ie rt.

D ie vertika le  P reisb in dun g
Eine solche K ritik , die sich nicht unm itte lb ar gegen  die 
R egierung richtet, w ohl ab e r im  H inblick auf das K ar­
te llgese tz  geäu ß ert w ird, e rg ib t sich w e ite r aus den 
Ä ußerungen  d e r K arte llbehörde  zu den  F ragen  der 
ve rtik a len  P reisbindungen , der „grauen K artelle" und  
der m ark tbeherrschenden  U nternehm ungen.
Z ur P reisb indung  zw eite r H and  g ib t der Bericht einen 
Überblick, der sow ohl die Z ahl der p re isb indenden  
F irm en als auch die d e r P re isb indungen  se lbst aufzeigt.
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Insgesam t 949 F irm en h a tten  b is zum  31. 12. 1958 P reis­
b indungen für M arkenartike l nach § 16 angem eldet, 
und  zw ar für insgesam t 168 806 A rtikel. Bei rund  der 
H älfte d ieser A rtike l (78 951) hande lte  es sich um  
K raftfahrzeugteile  bzw. -Zubehör, w obei die A nträge  
v on  n u r 18 F irm en ausgingen.
Im übrigen  lag der Schw erpunkt nach der Zahl der 
A rtike l bei G um m iw aren (16 789), T ex tilien  (12 711), 
Pharm azeutika (5 316), K unststoffen und  K unststoff­
erzeugnissen  (4 938). Jew eils  etw a 4 000 A rtike l w ur­
den preisgebunden  bei G lasw aren, K osm etika und 
Spielw aren, e tw a 3 500 bei U hren und  Lampen, zw i­
schen 2 000 und 3 000 bei M etallw aren, B ekleidung und 
Süßw aren. Rundfunk- und  F ernsehgerä te , andere  E lek­
troartike l, optische Erzeugnisse und  P ho toartike l ze i­
gen  zw ischen 1 100 und  1 400 Preisb indungen.
Die Z ahl der p reisb indungsw illigen  Firm en w ar am 
größ ten  bei K osm etika (113), T extilien  (104), Pharm a­
zeu tika  (88) und M eta llw aren  (78). Bei Süßw aren, N äh r­
m itte ln  und  Spirituosen lag  sie zw isd ien  40 und  50.

M aßnahm en d er K artellbehörden  
E insprüche nach § 15 (gegen v e rtik a le  P reisbindungen) 
g ib t es na turgem äß n u r w enige (insgesam t 8); es dürfte 
schw er sein, p reisb indungsw illigen  F irm en den  M ar­
k encharak ter abzusprechen. Im m erhin konn te  das Am t 
erreichen, daß in fast einem  Achtel a lle r P re isb indungs­
fälle (22 050) die A nm eldung zurückgenom m en w urde. 
M an w ird  im übrigen  dem  A m te auch nicht ganz ge­
recht, w enn  m an m eint, die Zahl der ausgesprochenen 
K arte llab lehnungen  sei gering . Zunächst muß m an b e ­
achten, daß in v ielen  F ällen  schon in den V orverhand ­
lungen  die Z urückziehung von  A nträgen  erreicht w er­
den  konnte.
Bei 104 K arte llan trägen  sind 7 W idersprüche und  A n­
tragszurückziehungen sicherlich noch nicht allzuviel. 
A ndererse its  b le ib t zu beachten, daß vom  B undeskar­
te llam t in  insgesam t 375 Fällen, in  den L andeskarte ll­
äm tern  in  427 Fällen  K arte llverfah ren  anhängig  ge­
macht w urden; die L andesbehörden  haben  in  120 Fällen  
B ußgeldanträge gestellt. D ieses M ißverhältn is dürfte 
im w esentlichen darau f zurückzuführen sein, daß die 
L änderkarte llbehörden  eh e r arbeitsfäh ig  w aren.
S ieht m an von  den A ußenhande lskarte llen  ab, so lieg t 
die M asse der b isherigen  K arte llan träge  in  der Indu ­
strie  für S teine und  E rden (25), und  in  der T ex tilw irt­
schaft (10), w ährend  die „klassischen" K artellbereiche 
n u r re la tiv  w enige A n träg e  aufzuw eisen haben; 
Chem ie 6, E isen und  S tahl 4. D iese Z iffern deu ten  
schon auf e inen  gew issen  S truk tu rw andel in  der K ar­
te llp rob lem atik  hin.
In diesem  Zusam m enhang gew innen  die R abattkarte lle  
an  B edeutung. Das A m t h a t m it Recht be to n t (S. 153), 
daß d ie  P re isveränderungen  in  d e r m odernen  o ligopo­
listischen Industrie  w eit w eniger in  den  B ru ttopreis­
listen, sondern  v ie lm ehr in  den  R abattveränderungen  
zum A usdruck kom m en. A ngesichts d ieser H altung  des 
A m tes m ag es verständlich  erscheinen, w enn  von  der 
A nm eldung vo n  R abattkarte llen , die nach § 3 re la tiv  
leicht ist, doch nicht im m er G ebrauch gem acht w ird. 
D as A m t h a t (S. 138 ff.) e ine herv o rrag en d e  Übersicht 
zur V ie lfa lt d ieser R abattsystem e geliefert. D aneben 
is t m an aber —  insbesondere  in  der K onsum güter­
b ranche —  dazu übergegangen , z. B. G esam tum satz­
raba ttsy s tem e nicht im  R ahm en form eller R ab a ttk ar­
te lle  anzuw enden, sondern  im Z usam m enhang m it e in ­
fachen M eldesystem en.
B ekanntlich s te llt d ie S p ie lart des „M eldesystem s" im 
G runde das dar, w as in  Ü bersee in der Form  d e r „open

p rice associations" d ie fast günstigste  K artellform  
rep räsen tie rt: W enn m an die U nternehm er un tere in ­
an d er zur M itte ilung  über gep lan te  P re isänderungen  
an h a lten  kann , is t das H andeln  in  schöner Eintracht 
schon so gu t w ie gesichert. In  e inem  F alle  h a t das 
K artellam t einem  „preisführenden" U nternehm en 
solche „M eldetätigkeit" b e re its  un te rsag t.
D am it kom m en w ir zum Schattenreich der „grauen", 
gar nicht ers t gem eldeten  K artelle . Das A m t w ird  zu­
nächst a lle  H ände vo ll zu tun  haben, das zu über­
prüfen, w as ihm  gem eldet w ird. Es is t d ah er um  so 
anerkennensw erte r, w enn  es sich schon im  A nfangs­
stad ium  um  all die D inge zu küm m ern beginnt, die im 
D unkeln  gedeihen.

M arktm acht u nd K on zen tra tion  
Z uw eilen  m ag es schon genügen, w enn zunächst e in ­
m al in  d ieses D unkel h ineingeleuchtet w ird. D as hat 
die K arte llbehörde  zw eifellos begonnen, und  zw ar 
n icht n u r m it der Sondierung der V erschränkung 
zw ischen R abatt- und  M eldesystem en, sondern  vor 
allem  auch m it e iner Prüfung der „D iskrim inierungen" 
und  B ehinderungen, die von  K arte llen  oder m ark tbe­
herrschenden  U nternehm en gegenüber schw ächeren 
M ark tte ilnehm ern  ausgeüb t w erden. Im m erhin sind 
nach den  §§ 25 und  26 doch 57 V erfah ren  beim  B undes­
karte llam t, 22 bei den Ländern  anhäng ig  gew orden. 
A llerd ings muß m an beim  Begriff der „D iskrim inie­
rung" vorsichtig  sein; w enn das W esen  des oligopo­
listischen W ettbew erbs gerade  im  (geheimen!) R abatt­
abschlag von  L istenpreisen  besteh t, so kann  e ine Ü ber­
tre ibung  des D iskrim inierungspurism us dazu führen, 
daß d ieser W ettbew erbsres t auch noch verküm m ert. 
Die eigentliche „M arktm acht", w ie sie in dem  § 22 an ­
gesprochen w ird, h a t das K artellam t üb e rh au p t noch 
nicht b e rü h rt —  oder doch nu r seh r ind irek t; Die 
M eldepflicht des § 23 is t bekanntlich  der trau rige  Ü ber­
re s t um fassender Bestim m ungen, w onach Zusam m en­
schlüsse von  U nternehm ungen, die zu m ark tb eh err­
schenden Positionen  führten , genehm igungspflichtig 
sein  sollten . M it dem  W egfall d iese r Bestim m ungen, 
d ie seh r ausgefe ilt w aren , is t der K onzern- und  T rust­
b ildung w eite rh in  T ür und  T or geöffnet.
Im m erhin m acht das K artellam t einige in te ressan te  
A ngaben  ü ber den  S tand d ieser K onzentrationsbew e­
gung. In etw a fünfzehn Fällen  haben  U nternehm en, 
die v o r e in e r V erschm elzung standen, den  M ark tan te il 
des künftigen  Zusam m enschlusses m it m ehr als 20 “/o 
angegeben; dabei hande lte  es sich um  B ranchen w ie 
Schreib- und  Buchungsmaschinen, F ernm eldeapparate , 
P harm azeutik  und  Kosm etik, Z ellstoffw atte, Zucker, 
W ollfilz, Feinzink leg ierungen , B leihalbzeug, M otor­
räd e r und  M opeds.

R eform anregungen  
Das K arte llam t ist recht vorsichtig  in  seinen  Schluß­
folgerungen; im m erhin läß t es deutlich erkennen , daß 
es m it den  A nm eldevorschriften  des § 23 nicht sein 
B ew enden haben  kann. Sicher bed arf es m ancher an ­
d erer Reform en —  des A ktienrechts, des Steuer-, spe­
ziell des U m satzsteuerrechts usw . — , w enn  m an ü b er­
m äßigen K onzen trationsvorgängen  V orbeugen will. 
D er W iede re inbau  der s ta rk  an  den  C layton- und 
C eller-K efauver-A ct der USA ange lehn ten  B estim m un­
gen  der a lten  §§ 18—22 des v o rle tz ten  K arte llgese tz­
en tw urfes w ürde  es jedoch erm öglichen, die K onzen­
tra tionsw elle  in  den Griff zu bekom m en. Im m erhin 
scheint es, als seien  sich b re ite re  K reise der Ö ffent­
lichkeit und  auch der R egierung allm ählich der T a t­
sache bew ußt gew orden, in  welch inkonsequen ter
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W eise  h ie r das K arte llgese tz  verunsta lte t w urde. 
U rsprünglich  h ieß es: Jed e  Erschwerung der K artell­
b ildung  m uß no tw end ig  zu einem  Ausweichen in  V er­
tru s tungstendenzen  führen . D ann aber w eichte m an 
nicht nu r das V erbotsprinzip  auf, sondern öffnete auch 
noch w eit die T ür zur Fusion im Trust.
Ziem lich deutlich k ling t im Bericht des Amtes — jed en ­
falls in  der nicht pub liz ierten  V ersion  — das M ißbe­
h ag en  ü b e r die G enera lk lausel des § 8 an, ebenso auch 
d e r G edanke, daß ein S truk tu rk risenkarte ll eigentlich 
n u r Sinn hat, w enn  m an es fü r obligatorisch e rk lä ren  
lassen  kann . Ganz genere ll w ünscht das Am t eine Er­
w eite rung  se iner B efugnisse, und  zwar speziell zur 
E indäm m ung der V ertrustungsvorgänge. Und in  eben­
d iese  Richtung d eu te t es auch, w enn  eine straffe H and­
habung  des G esetzes gegenüber Patentabm achungen in 
Form  von  Schutzrechtsverw ertungsverträgen auf G e­
gen se itig k e it gefo rdert w ird; „Ein Kartell is t nicht des­
halb  anders zu beu rte ilen , w eil es zur D urchsetzung 
se in e r Z iele P a ten te  einsetzt" (S. 161).
Endlich w eist das A m t ziem lich unverkennbar auf d ie 
N o tw end igke it e iner K orrek tu r bezüglich der P reis­
b indung  zw eite r H and hin; H ier d roh t eine A rt W e tt­
b ew erb  m it ü b e rs te ig e rten  H andelsspannen auszu­
brechen. Das A m t spricht davon, daß die Stoßrichtung 
d e r G egner der P reisb indung  zunächst auf die A uf­
hebung  der B indung im G roßhandel zielt. In te ressan t 
ist auch die fo lgende B em erkung: „Anzeichen deu ten  
darau f hin, daß in  m anchen Bereichen der M arken­
in d u strie  die V erb raucher d ie gebundenen P reise — 
am  augenschein lichsten  is t d ies bei den  höherw ertigen  
Ge- und  V erb rauchsgü tern  —  zu beeinflussen v e r­
suchen" (S. 146). Bezeichnend ist, daß das A m t b isher 
noch ke ine  U nw irksam keitserk lärung  nach § 17 w egen 
M ißbrauchs o der V erteu eru n g  durch die vertik a le  
P re isb indung  auszusprechen verm ochte.
M an w ird  hoffen und  w ünschen dürfen, daß d iese Be­
m ühungen  des B undeskartellam tes um  eine sinnvolle  
K orrek tu r des G esetzes zu konsequenten  E rgebnissen 
führen.
Die ökonom ische U nterm auerung  mancher A rgum ente 
m ag noch auf etw as schwachen Füßen stehen; das 
k ö n n te  dam it Z u s a m m e n h ä n g e n , daß die Beschlußabtei­
lu n g en  —  b isher drei, b a ld  v ie r — fast ausschließlich 
vo n  Ju r is te n  b ese tz t sind. A ndererseits scheint die 
W irtschaftsab te ilung  —• m it ih ren  volks- und be trieb s­
w irtschaftlichen R efera ten  —  auch noch ein w enig im

Tradition und Fortschritt
verbunden mit den reidien Erfahrungen, die in über 
hundertzehnjähriger Reederei-Arbeit erworben wurden, 

ließen auch die

H A M B U R G -A M E R IK A  L IN IE
wieder zu einer der bedeutendsten Reedereien werden, die 
heute mit einer Flotte von 46 eigenen Schiffen mit rund 
280 000 BRT regelm äßige, weltweite Dienste unterhält nach 

N O R D A M ER IK A  - OSTKUSTE 
K A N A D A  / G R O SSE  SEEN  

N O R D A M ER IK A  ■ W EST KÜ STE 
M IA M I / Florida 
US-GOLFH 'AFEN 
C U BA  / M EX IC O  

ZEN T RA LA M ER IKA  -W ESTKÜSTE 
O ST A S IEN  / A U ST RA L IEN  / W E S T IN D IEN  

M ITTELA M ER IKA  / IN D O N E S IEN
Durchfrachtladung w ird von und nach allen W elthäfen 

übernommen.
Sorgfä ltige und zuverlässige Beratung und Betreuung in 
a llen Frachtangelegenheiten auch durch unsere Inlands­

vertretungen im
BERL IN  - D O SSELD O RF - FRAN KFU RT - H A N N O V ER  

KÖ LN  - N O R N BER G  - STUTTGART - W IE N

Schiffs- und Luftpassagen durch HAPAG/LLOYD- 
____________ Reisebüros an a llen größeren Plätzen__________

Verschiffung zu Reederei-Konnossementbedingungen

HÄMBURGrÄMERIKA LINIE

F re ibu rger M odelldenken  befangen  zu sein. Eine der 
entscheidendsten  F ragen  für d ie Z ukunft is t die, ob es 
dem  A m t gelingt, m oderne E rkenntn isse der o ligopo­
listischen Preis- und  W ettbew erbsana ly se  m it e iner 
realistischen  R echtskonzeption zu verb inden , die an  
d ie  b es ten  T rad itionen  der deutschen K artellpo litik  
anknüpfen. V on d ieser V erb indung  zw ischen Rechts­
trad itio n  und  m oderner Ö konom ie w ird  e ine erfo lg­
reiche Z ukunft des K artellam tes abhängen.

IT. L. H udson, L ondon

Wie können die Rohstoff preise stabilisiert werden?
Ein Vorschlag aus der britisdien Wirtschaft

G roßbritann iens Im portrechnung fiel im v e rgange­
n en  J a h r  um  300 Mill. £  n ied riger aus als 1957, 

w as p rak tisch  einzig un d  a lle in  aus der K ategorie 
»R ohstoffe“ h e rrü h rte . Die Folge w ar, daß das Ja h r  
1958 zum  ers ten  M al in  diesem  Jah rhundert e ine ak tive  
B ilanz des britischen A ußenhandels —  in H öhe von  
120 M ill. £  —  erbrachte  und  die Zahlungsbilanz den 
außergew öhn lich  hohen  Ü berschuß von  455 M ill. £  
zeig te. In  W irtschaftsk re isen  stößt m an oft auf e ine 
scharf kritische B eurteilung d ieser Entwicklung. ,Es

b esteh t ke inerle i A nlaß zum Ju b ilie re n “ —  so he iß t 
es —  „denn der aus dem  v erb illig ten  Rohstoffim port 
re su ltie rende  W ohlstand  in  G roßbritann ien , dem 
größ ten  R ohstoffeinfuhrland der W elt, geh t auf Ko­
sten  der Fortentw icklung in den  R ohstoffländern  des 
britischen C om m onw ealth, d eren  K aufkraft im  v e r­
gangenen  Ja h r  tatsächlich um  die 300 Mill. £  W en ige r­
erlös au s dem  R ohstoffexport g esunken  is t" . In  d iese 
kritische B etrachtung gehö rt natürlich  auch die T a t­
sache h inein , daß der britische G üterexport nach d ie ­
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